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Facebook kann seinen Werbekunden 
deshalb so speziell zugeschnittene 
Angebote machen, weil es so viel über 
seine Nutzer/innen weiß. So werden 
zahlreiche Informationen über eine/n 
Nutzer/in zusammengeführt: Was er/
sie auf ihrer eigenen Profilseite über 
sich selbst preisgibt, mit welchen Per-
sonen er/sie auf Facebook „befreun-
det“ ist, welchen Facebook-Gruppen 
er/sie beigetreten ist, welche ande-
ren Facebook-Seiten er/sie sich ange-
schaut hat, bei welchen Inhalten er/
sie auf anderen Facebook-Seiten „Ge-
fällt mir“ gedrückt hat, welche Werbe-
banner ihm/ihr eingeblendet wurden 
und auf welche Werbebanner er/sie in 
der Folge geklickt hat.
Facebook weiß sogar, auf welchen an-
deren Internetseiten er/sie war, so-
fern sich dort ein interaktiver „Ge-
fällt mir“-Button (sogenanntes „Social 
Plug-in“) befunden hat. Das bedeutet 
zum Beispiel, dass Facebook die In-
formation bekommt, dass Sie (bzw. 
Ihre IP-Adresse) bei Spiegel Online ei-
nen Artikel über Prostatakrebs ange-
klickt haben – und zwar auch dann, 
wenn Sie dort gar nicht auf den „Ge-
fällt mir“-Button geklickt haben).4

Facebook nutzt alle diese Informatio-
nen, um persönliche Profile der Nut-
zer zu erstellen. Anhand dieser Pro-
file kann Werbung auf Facebook so 
viel zielgerichteter geschaltet wer-
den als das auf anderen Internetsei-
ten der Fall ist.

Ob sich aber allein durch die Existenz 
einer Seite viel Aufmerksamkeit erzie-
len lässt, ist weniger eindeutig (siehe 
die oben skizzierten Einschränkun-
gen für Organisationsseiten). Die Vo-
raussetzung ist zumindest, dass man 
eine solche Seite aktiv „bespielt“. 
Doch auch wenn Facebook als unbe-
zahltes Werbeinstrument für den eige-
nen Zweck funktioniert (also zum Bei-
spiel für eine Kontaktstelle im Raum 
xy oder eine Angstselbsthilfegruppe 
oder eine Suchtberatungseinrich-
tung), sollte man sich darüber im Kla-
ren sein, dass all die Menschen, deren 
Aufmerksamkeit man bei Facebook so 
erfolgreich auf die eigene Seite lenkt, 
von Facebook genau so erfasst wer-
den: als Menschen, die sich offenbar 
für Selbsthilfegruppen im Raum xy, 
Angstselbsthilfegruppen oder Sucht-
beratungseinrichtungen interessieren.
Selbst wenn man seinen Frieden da-
mit schließt, dass man Facebook da-
bei assistiert, entsprechende Nutzer-
profile zu erstellen, und es weiterhin 
für die Öffentlichkeitsarbeit nutzt, 
sollte man definitiv davon Abstand 
nehmen, Facebook für den Austausch 
über Erkrankungen oder Lebenspro-
bleme zu nutzen. Man sollte dies we-
der auf Organisationsseiten tun noch 
in persönlichen Profilen oder in Face-
book-Gruppen (auch nicht in den so-
genannten „geheimen“ Gruppen).

4	 Siehe http://www.surfer-haben-rechte.de/cps/rde/xchg/digitalrechte/hs.xsl/20.htm
5	 Für Alternativen dazu siehe http://www.heise.de/ct/artikel/2-Klicks-fuer-mehr-Datenschutz-

1333879.html. Wie das in der Umsetzung aussieht, ist bei http://www.intakt.info zu erfahren.

Das zweijährige Projekt „Selbsthilfe 
und Integration in Niedersachsen“ 
(Oktober 2012 bis Oktober 2014), ge-
fördert vom Niedersächsischen Minis-
terium für Soziales, Frauen, Familie, 
Gesundheit und Integration, verfolgt 
folgende Ziele:
– regional und landesweit Netzwerke

zwischen dem Selbsthilfe- und dem
Integrationsbereich zu initiieren
oder zu erweitern,

– die interkulturelle Öffnung des
Selbsthilfebereiches voranzubrin-
gen,

Projekt Selbsthilfe und 
Integration in Niedersachsen

– und lokale Strategien zur Erleich-
terung des Zugangs für Menschen
mit Zuwanderungsgeschichte zur
Selbsthilfe zu entwickeln.

Um diese Ziele zu erreichen, werden 
in Kooperation mit den Selbsthilfe-
kontaktstellen auf verschiedenen Ebe-
nen Bausteine entwickelt und durch-
geführt. Sichtbares Produkt der Bau-
steine sind gemeinsame regionale 
Veranstaltungen von Integrations- und 
Selbsthilfebereich.

http://www.heise.de/ct/artikel/2-Klicks-fuer-mehr-Datenschutz-1333879.html
http://www.heise.de/ct/artikel/2-Klicks-fuer-mehr-Datenschutz-1333879.html
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Integrationsbereich zu nutzen und 
nachhaltig zu wirken.

– Aufsuchende Selbsthilfearbeit
Sowohl die eigenen Erfahrungen in 
der Projektorganisation als auch der 
Austausch mit professionellen Bera-
tungsstellen im Integrationsbereich 
haben gezeigt, wie wichtig die per-
sönliche Ansprache der unterschied-
lichen Zielgruppen ist. Einige Kon-
taktstellen suchen daher den direk-
ten Kontakt zu kleineren Gemeinden 
oder Gruppierungen und führen Ak-
tionen direkt in deren Einrichtungen 
durch. Diese sind eingebettet in die 
jeweiligen Aktivitäten der Vereine und 
Gemeinden.

– Schulungen zum Thema „Kultur
und Gesundheit“ mit Selbsthilfe-
gruppen und Integrationslotsinnen 
und -lotsen
In Kooperation mit den Selbsthilfe-
kontaktstellen hat das Selbsthilfe-
Büro Niedersachsen ein Konzept für 
einen Workshop zum Thema „Kultur 
und Gesundheit“ entwickelt. Dieser 
Workshop richtet sich an eine hete-
rogen zusammengesetzte Zielgruppe, 
die sowohl aus Selbsthilfegruppen 
als auch aus Integrationslots/innen, 
Vertreter/innen aus Gemeinden und 
Migrantenselbstorganisationen be-
steht. Ziel ist es, dass sich Selbst-
hilfegruppen, Integrationslots/in-
nen und andere Interessierte näher 
kennenlernen, sich über ihre Erfah-
rungen mit dem Gesundheitssystem 
austauschen und gemeinsam das 
Thema „Kultur und Gesundheit“ er-
arbeiten. Der Workshop bietet den 

Teilnehmer/innen die Möglichkeit, 
Kenntnisse über differierende Ge-
sundheits- und Krankheitskonzepte 
zu erwerben und mehr über die un-
terschiedlichen Ansätze von Selbst-
hilfe zu erfahren.

Fazit
Das Projekt „Selbsthilfe und Integra-
tion in Niedersachsen“ hat auf ganz 
unterschiedlichen Ebenen bereits Im-
pulse für eine stärkere Vernetzung 
zwischen dem Selbsthilfe- und dem 
Integrationsbereich, eine stärkere in-
terkulturelle Öffnung der Selbsthilfe 
und lokale Strategien zur Erleichte-
rung des Zugangs für Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte zur Selbst-
hilfe gesetzt.

Die im Laufe des Projektes stattfin-
dende inhaltliche Verstetigung der 
Themenfelder „Migration / Integra-
tion / Interkulturelle Öffnung“ so-
wie die Intensivierung von Netz-
werktätigkeiten und gemeinsamen 
Aktionen zwischen dem Selbsthil-
febereich und Integrationsbereich 
leisten einen wichtigen Beitrag, um 
auch die im Integrationsbereich Tä-
tigkeiten über die Strukturen und 
Möglichkeiten aus dem Selbsthilfe-
bereich zu informieren und für das 
Thema „Selbsthilfe“ zu sensibilisie-
ren. Das Thema „Selbsthilfe“ ist im 
Zusammenhang mit Migration und 
Gesundheit insofern wichtig, da ei-
nige Studien belegen, dass gerade 
auch der Migrationsprozess an sich 
Auswirkungen auf den Gesundheits-
zustand von Menschen mit Zuwan-
derungsgeschichte haben kann. Den 

den Stand vor Ort und über weitere 
Fragen zum Thema „Interkulturelle 
Öffnung“ statt.

Zum anderen wird es zwei Fachveran-
staltungen zum Thema „Interkulturelle 
Öffnung“ für die Selbsthilfekontakt-
stellen geben. Neben dem wichtigen 
Thema „Kultursensibilisierung“ bie-
ten diese Veranstaltungen den Mitar-
beiter/innen der Selbsthilfekontakt-
stellen die Möglichkeit, die eigene 
Arbeit zu reflektieren und zu überle-
gen, ob und wenn ja welche Aktivitä-
ten vor Ort für den Einbezug von Men-
schen mit Zuwanderungsgeschichte 
sinnvoll sind.

Parallel dazu entwickelt und bündelt 
das Selbsthilfe-Büro Niedersachsen 
kultursensible Öffentlichkeitsmate
rialien zum Thema „Selbsthilfe“. Da-
rüber hinaus wird die Internetseite in 
mehrere Sprachen übersetzt und es 
wird eine Datenbank mit allen auf Lan-
des- und kommunaler Ebene im Inte
grationsbereich Tätigen aufgebaut, 
um auch nach dem Ende des Pro-
jekts Informationen über Ansprech-
partner/innen aus dem Integrations-
bereich bereitstellen zu können.

Lokale Strategien zur Erleichte­
rung des Zugangs für Menschen 
mit Zuwanderungsgeschichte zur 
Selbsthilfe
Lokale Strategien werden mit den je-
weiligen Selbsthilfekontaktstellen 
unter Berücksichtigung der vor Ort 
vorhandenen Bedarfe und Struktu-
ren entwickelt, um Synergien zwi-
schen dem Selbsthilfe- und dem 

Initiierung / Erweiterung von Netz­
werken zwischen dem Selbsthilfe- 
und dem Integrationsbereich
Sowohl der Selbsthilfebereich als 
auch der Integrationsbereich verfü-
gen über vielschichtige und vielfäl-
tige Netzwerke. In Niedersachsen gibt 
es im Integrationsbereich beispiels-
weise die „Kooperative Migrations-
arbeit Niedersachsen (KMN)“, den 
„Niedersächsischen Integrationsrat“ 
und niedersachsenweit organisierte 
Migrantenselbstorganisationen.

Bei einer Kooperation mit dem Inte
grationsbereich wird in Absprache mit 
der Selbsthilfekontaktstelle überlegt, 
mit wem eine Zusammenarbeit auf 
den Gebieten „Selbsthilfe und Migra
tion / Interkulturelle Öffnung“ mög-
lich ist. Das Projekt nimmt hierbei 
eine vermittelnde Position ein, indem 
es in Rücksprache mit den Selbsthil-
fekontaktstellen den Kontakt zu mög-
lichen Kooperationspartnern aufbaut 
und / oder Ansprechpartner/innen 
vermittelt.

Interkulturelle Öffnung des Selbst­
hilfebereiches
Neben der Netzwerkbildung und -er-
weiterung, die einen ersten Schritt der 
interkulturellen Öffnung darstellen, 
beschäftigen sich die Selbsthilfekon-
taktstellen inhaltlich auf unterschied-
liche Art und Weise mit dem Thema.
Zum einen wird bei den Treffen des 
Arbeitskreises der Niedersächsischen 
Kontakt- und Beratungsstellen konti-
nuierlich über das Projekt „Selbsthilfe 
und Integration in Niedersachsen“ be-
richtet. Es findet ein Austausch über 
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Betroffenen einen Raum zu geben, 
um sich über die Gefühle und Erfah-
rungen auszutauschen, sich gegen-
seitig Mut zuzusprechen und einan-
der zu unterstützen, kann ein erster 
Schritt zur Gründung einer Selbsthil-
fegruppe sein. |

Weitere Informationen zum  
Projekt im Internet:

http://www.selbsthilfe-und-
integration.de

Ansprechpartnerinnen im  
Selbsthilfe-Büro Niedersachsen:

Tülin Colakgil
E-Mail:  

tuelin.colakgil@selbsthilfe-buero.de
Tanja Pantazis

E-Mail:  
tanja.pantazis@selbsthilfe-buero.de

Tel: 0511 / 962 91-20

Dörte von Kittlitz
E-Mail:  

selbsthilfe-buero-nds@gmx.de

und Apotheke – Kooperation mit Vor-
bildcharakter“ verliehen wurde. Zwei
Jahre später konnte ein aus unse-
rem Projekt entstandenes regionales
Schaufensterprojekt den zweiten Preis 
bei diesem Wettbewerb gewinnen.

Allgemeine Bewertung
Fast 60 Prozent der befragten Apothe-
ker/innen bzw. pharmazeutischen An-
gestellten gaben an, vor dieser Fortbil-
dung noch keinen Kontakt zu Selbst-
hilfegruppen gehabt zu haben.
46 Prozent der befragten Selbsthil-
fevertreter/innen gaben an, vor die-
ser Fortbildung als Selbsthilfegruppe
noch keinen Kontakt zu Apotheker/in-
nen gehabt zu haben.
Damit wurde ein wichtiges Ziel, näm-
lich neue Personenkreise an die 
Selbsthilfe heranzuführen und Kon-
takte zu knüpfen, erfüllt.
67 Prozent der teilnehmenden Selbst-
hilfevertreter/innen waren seit mehr
als fünf Jahren, 29 Prozent ein bis fünf
Jahre in der Selbsthilfe aktiv.
90 Prozent der befragten Apotheker/
innen gaben an, dass sie viele oder ei-
nige neue Informationen zum Thema 
Selbsthilfe gewinnen konnten.
Als ein guter Grund für die Teilnahme
wurde das allgemeine Interesse am 
Thema Selbsthilfe und der Wunsch 
nach Kontaktaufnahme sowie Koope-
ration mit den Selbsthilfegruppen ge-
nannt. Auch seitens der Selbsthilfe-
vertreter/innen wurde vielfach das 
Bedürfnis nach Kontakt- und Koope-
rationsmöglichkeiten mit Apotheker/
innen als Grund für die Teilnahme an 
der Fortbildungsveranstaltung ge-
nannt.

Inhaltliche Bewertung und Nutzen 
für die Zusammenarbeit
Bei allen Teilnehmer/innen sind die 
Veranstaltungen auf positive Reso-
nanz gestoßen.2 Beide Seiten freu-
ten sich über gute praxisbezogene Er-
gebnisse, konkrete praktische Ideen, 
neue Aspekte und definitive Abspra-
chen von Kooperationsmöglichkeiten. 
Die Vorstellung, das Kennenlernen der 
einzelnen Selbsthilfegruppen und de-
ren Arbeitsweise und die Übersicht
über die Selbsthilfelandschaft in der
Region gefielen den befragten Apo-
thekenteams besonders gut.
96 Prozent der befragten Teilnehmer/
innen sind der Auffassung, dass Fort-
bildungen dieser Art die Zusammen-
arbeit zwischen Apotheken und der 
Selbsthilfe verbessern können. Gefehlt 
habe vor allen Dingen Zeit, besonders 
für noch mehr persönliche Gespräche 
und zur Vertiefung der vorangegange-
nen Inhalte bzw. um konkreter zu den 
Umsetzungsmöglichkeiten zu kom-
men. Dies kann jedoch auch in wei-
teren Treffen vorangebracht werden, 
die außerhalb der Veranstaltung statt-
finden können – in einigen Regionen
geschah dies bereits. Mehrere Apo-
thekenteams hätten gerne noch einen
tieferen Einblick in die Arbeitsweise
einzelner Gruppen gehabt und noch 
mehr verschiedene Selbsthilfegruppen
kennengelernt. Einige Selbsthilfever-
treter/innen regten an, eine Liste aller 
selbsthilfefreundlichen Apotheken für
ihre Landkreise zu erstellen.
Gewünscht wurden weitere gemein-
same Veranstaltungen, um Ergebnisse, 
Fortschritte und auch Fehlschläge zu 
erörtern.

Fortbildungsreihe Selbsthilfe und 
Apotheken in Bayern


